
Nur wenige Beschwerden wegen «zu warm/zu kalt» im Bus 
In Liechtensteins Linienbussen herrschen vergleichsweise angenehme Temperaturen. Nicht so in der Schweiz. 

Mittags und nach dem Feier-
abend zur Bushaltestelle zu ge-
hen, bedeutet momentan: Von 
der Sonne fast in den Asphalt 
gebrannt zu werden. Liechten-
stein schmachtet unter der Hit-
zewelle, heute soll der heisseste 
Tag des Jahres – und vielleicht 
seit Beginn der Wetteraufzeich-
nungen – werden. Während aber 
in der Schweiz die Menschen, 
die den öffentlichen Verkehr 
nutzen, auch unter den hohen 
Temperaturen in Bus, Tram 
und Zug leiden, herrscht in den 
Linienbussen des Landes ein 
angenehmes Klima.  

Temperaturschock soll 
vermieden werden 
Ein Blick über den Rhein: Zahl-
reiche Betreiber von Bus und 
Bahn klimatisieren ihre Fahr-
zeuge nicht allzu stark. Die SBB 
beispielsweise erklärte gegen-
über «20 Minuten», dass die 
Zugabteile nicht stärker als auf 
fünf bis sieben Grad unterhalb 
der Aussentemperatur gekühlt 
werden. Heisst: Hat es draussen  
34 Grad, sind es im Zug immer 
noch 27 bis 29 Grad. Während 

derr Rush Hour kann es dann 
eng, heiss und stickig werden. 
Dass die Schweizer ÖV-Betriebe 
nicht stärker herunterkühlen, 
liegt laut den Unternehmen da-
ran, dass ein zu extremer Tem-
peraturunterschied bei den Kun-
dinnen und Kunden nicht gut 
ankäme. So solle ein «Tempera-
turschock» vermieden werden.  

Keine Vorgaben der 
Liemobil zur Gradzahl 
Zwar mache die Liemobil ihrem 
Transportunternehmer keine 
Vorgaben dazu, wie die Klima-
tisierung zu geschehen habe, 
erklärt Mediensprecher Sigvard 
Wohlwend. «Aber wir geben 
vor, dass nur Busse mit Klima-
anlage eingesetzt werden dür-
fen.» Aus wirtschaftlichen und 
ökologischen Gründen sei es 
für die Transportunternehmer 
natürlich interessant, die Küh-
lung von der Aussentemperatur 
abhängig zu machen. 

Chauffeure können den Bus 
nicht selbst kühlen 
Wer aber glaubt, dass die Bus-
chauffeure in den Linienbussen 

einfach an einem Regler drehen  
und so den Bus herunterkühlen 
können, irrt. Willi Stumpf ist 

Fahrdienstleiter bei der BOS PS 
Anstalt, welche die Ausschrei-
bung für den öffentlichen Ver-

kehr 2021 gewann. Er erklärt: 
«Wenn unsere Busse frisch pro-
duziert aus dem Werk rollen, ist 

bereits eingestellt, wie stark ge-
kühlt wird. Da können die Bus-
fahrerinnen und Busfahrer gar 
nichts machen.» Nur für sich 
selbst – vorne in der Fahrerka-
bine – können sie die Lüftung 
und Kühlung einstellen. «Sonst 
würden sie am Steuer durch-
drehen», verbildlicht Willi 
Stumpf. Aber auch er bestätigt, 
dass sich viele Transportunter-
nehmen an die 7-Grad-Norm 
halten.  

Nur wenige Beschwerden 
wegen Temperatur 
Dass in den Linienbussen auf 
Liechtensteins Strassen eini-
germassen erträgliche Tempe-
raturen herrschen, bestätigen 
die wenigen Beschwerden aus 
der Bevölkerung: «Im Verlauf 
des Sommers haben wir – wie 
jedes Jahr – weniger als zehn 
Rückmeldungen von unseren 
Kundinnen und Kunden erhal-
ten, wonach es entweder zu kalt 
im Bus sei oder eben zu warm», 
so Liemobil-Sprecher Sigvard 
Wohlwend.  
 
Julia Strauss

Auch während der Rush Hour bleibt es einigermassen kühl in den Linienbussen. Archivbild: Daniel Ospelt

Nicht Platzmangel führt zu Wartezeiten, 
sondern die Bedingungen an den Standort 
Aktuell warten sieben betagte Personen im Land auf einen Pflegeheimplatz bei der LAK. Die Anmeldeliste sei derzeit überschaubar.  

Valeska Blank 
 
Das betagte Elternteil, die 
Schwiegermutter oder der 
Grossonkel schaffen es alleine 
zu Hause nicht mehr und benö-
tigen professionelle Pflege und 
Betreuung – doch auf den pas-
senden Platz im Altersheim 
müssen sie warten. Solche 
Schilderungen machen in 
Liechtenstein immer wieder 
die Runde. Doch an einem 
Mangel an Plätzen in den Hei-
men der Liechtensteinischen 
Alters- und Krankenhilfe (LAK) 
liegt das nicht, wie Pflegeleiter 
Kurt Salzgeber auf Anfrage er-
klärt. Von einer Warteliste 
möchte er nicht sprechen und 
benutzt stattdessen den Begriff 
Anmeldeliste. «Diese ist mode-
rat und konstant eher im tiefen 
Bereich.»  

Pflegeplatz nur am  
gewünschten Standort 
Gemäss Angaben des LAK-Ge-
schäftsleitungsmitglieds möch-
ten aktuell sieben Personen bei 
nächstmöglicher Gelegenheit 
einen Pflegeheimplatz in An-
spruch nehmen. Freie Plätze 
sind vorhanden: Die Belegung 
im stationären Langzeitbereich 
beläuft sich, Stand Ende Juli,  
auf 96,2 Prozent. Dass die Be-
tagten, die sich einen Heim -
platz wünschen, nicht kurzfris-
tig platziert werden können, 
liegt an den gestellten Bedin-
gungen: «Sechs der sieben Per-
sonen möchten lediglich an ih-
rem gewünschten Standort ei-
nen Pflegeplatz in Anspruch 
nehmen», sagt Salzgeber, «die-

se Bedingungen können zu län-
geren Wartezeiten führen, da 
die zur Verfügung stehenden 
Pflegeplätze nicht immer die-
sen Wünschen entsprechen.»  
Näher geht er nicht darauf ein – 
es ist aber davon auszugehen, 
dass es sich bei den genannten 

Bedingungen da rum handelt, 
dass die Anwärterinnen und 
Anwärter in einem Pflegeheim 
in ihrer Heimatgemeinde – oder 
zumindest in deren Nähe –  
untergebracht werden möch-
ten.  

Schneller geht es mit  
dem Heimplatz, wenn dieser 
Wunsch nicht im Vordergrund 
steht. «Eine der Personen auf 
der Anmeldeliste hat keinen ex-
pliziten Standortwunsch und 
kann deshalb in kurzer Frist be-
dient werden», so der LAK-
Pflegeleiter, der gleichzeitig be-
tont, dass interne Verlegungen 
innerhalb der LAK-Standorte 
auf ausdrücklichen Wunsch 
möglich sind. 

Dass die Wartezeiten mit-
unter als lang empfunden wer-
den, könnte noch einen weite-
ren Grund haben. Die Art der 
Anmeldungen habe sich «auf-
fällig verändert», so Salzgeber, 
der Bedarf werde sehr kurzfris-
tig und oft unvorbereitet an- 
gemeldet. Dementsprechend  
hoch ist folglich der Zeitdruck 
für eine Lösung.

Viele betagte Personen möchten einen Altersheimplatz in der Nähe ihrer Heimat. Bild: Keystone

Neues Altersheim in Ruggell: Es wird 2028 

Schon seit Längerem ist ein 
neues LAK-Haus in Ruggell ge-
plant. Als Grund wurde in der 
Bedarfsplanung 2019 genannt, 
dass die bestehenden Heime 
an ihre Kapazitätsgrenzen stos-
sen. Doch die nördlichste Ge-
meinde des Landes muss sich 
noch ein paar Jahre  gedulden:  
Die Verantwortlichen rechnen 
erst für das Jahr 2028 mit einer 

Fertigstellung des LAK-Hauses 
in Ruggell – vorausgesetzt, dass 
der notwendige Verpflichtungs-
kredit bewilligt wird. «Aktuell ar-
beiten wir an der Machbarkeits-
studie», sagt Kurt Salzgeber, 
Leitung Pflege und Betreuung 
bei der LAK. Auf dieser Grund-
lage werde man bis Ende Jahr 
ein Subventionsgesuch einrei-
chen können. (vb) 

Kurt Salzgeber 
LAK-Geschäftsleitung 

«Sechs von sieben 
Personen möchten 
lediglich an ihrem 
gewünschten Stand-
ort einen Platz.»
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